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VON PETER WEINGARTNER

Radiosprecher: Wie wir soeben erfahren,

wurde die Initiative für die Abschaffung

der Armee mit rund 50,15 zu 49,85
Prozent der Stimmen angenommen; auch
das Ständemehr kam ganz knapp zustande.

(Abrupter Unterbruch mit kurzem Knacken;
dann seichte, pardon leichte Musik)

Bei Nationalrat X. klingelt das Telefon.
Es ist sein Duzfreund, der Direktor der
Maschinenfabrik Y. Krisenstab?Jawohl, ein
Krisenstab muss gebildet werden. Ob nicht
der Notstand ausgerufen werden könnte?

Abklärungen bei den befreundeten Parteien

vom Aktionskomitee gegen die Initiative.
Notstand, das wäre mal etwas, sagt X., habe

er noch nie gehabt in seiner Karriere. Er rufe
zurück.

Derweil trifft sich der Vorsteher des

Militärdepartements mit dem Justizminister,
wo raufsofort bei den öffentlich-rechtlichen
Medien ein Informationsstopp erlassen

wird. Musik?Ja, natürlich, Musik. Musik ist

immer gut. Musik ist Trumpf. Keine
Nachrichten mehr zum Thema, bis alle Stimmen
nachgezählt sind. Und das kann bis morgen
mittag dauern.

Die Meldung, dass die angekündigten
Kommentare wegen der Nachzählung -
begründet wurde sie mit dem äusserst

knappen Resultat - ausfallen müssten,
überrascht die vermeintlichen
Abstimmungssieger beim Festen. Die Urnenbüro-
mitglieder, die zum Teil schon etwas
angetrunken sind, torkeln von hinnen nach
dannen zurück zu ihrem Dienst.

Eine neue Initiative?
Im Offizierskasino ist man (Mann) unter

sich. Mit zunehmendem Alkoholgenuss
werden die Offiziere stärker. Einige möchten

mobil machen, möglichst sofort. Einer
versucht aufeinem Stück grauen Papier, mit
dem Helm rechts oben, einen neuen
Initiativtext auszuformulieren. Vor seiner Karriere

als Instruktor hatte er einige Semester
Rechtswissenschaft studiert, und jetzt
kommt für ihn die Bewährungsprobe, der
Ernstfall sozusagen: ein Initiativtext für die

Wiedereinführung der Armee. Er tut's still
für sich in einer Ecke.

Nein, mit diesem Resultat hat niemand
gerechnet. Jetzt beginnen viele die

Verfassungsmässigkeit der Initiative in Zweifel zu
ziehen, doch alle sauberen Rechtsgelehrten
können nur sagen, dass man das vorher hätte

abklären müssen, jetzt sei es zu spät.
Am Stammtisch des Bären hintersinnen

sich die Männer schier, die jeden Abend mit

halte
sein kennen...

(Zwischen
GboA- lraum

und
helvetischem
Alptraum)

ihren Militärerlebnissen piagiert hatten.
Hielte sich nur ein Armeegegner am Tisch
auf, man müsste um sein Leben bangen.
Dass der junge Wirt grinsend trotzdem eine
Runde spendiert, hätte ihn leicht noch teurer

zu stehen kommen können. Hat der

etwa auch dagegen gestimmt? Nein, er hat
doch immer nur Lustiges erzählt von seinen

Diensten als Küchenchef. Frauengeschichten,

hähähä.

Die Medien schweigen
Unterdessen hat sich ein Krisenstab konstituiert,

der sich ganz kühl über die Möglichkeiten

unterhält. Bundesrichter bestechen?

Mobilmachung? Dass das Resultat nicht zu
akzeptieren ist, scheint klar. Dabei haben
die meisten das Wort demokratisch im
Parteinamen. Aber hier höre doch alles auf,
ist zu hören. Mindestens ein Ausnahmezustand,

bis die Armee das Land unter Kontrolle

habe. Das machen sie doch überall.
Die staatlichen Medien schweigen noch

immer. Statt Worte Musik. Leicht.
Beschaulich.

Am Stammtisch sagt einer, die Armee soll
doch putschen, wenn etwas los ist mit
denen. Das machen sie doch überall. Demo¬

kratie sei ja schon recht, aber irgendwo seien

doch noch Grenzen. Ohne Armee kämen
sicher noch mehr Asylanten, da hätten wir
ausser der Polizei kein Machtmittel mehr.
Bis die in der Überzahl wären und uns
ausschafften! Man darf nicht daran denken.

Der Wirt hat inzwischen einen
ausländischen Sender auf dem Fernseher im Säli

eingeschaltet. Die Nachbarländer machen
sich eines wie das andere lustig über unser
Land. Dergestalt, dass die Männer vom
Stammtisch nicht nur bei einem Militärputsch

mitgemacht hätten, sondern

womöglich in einem Saubannerzug sogar auf
alle angrenzenden Länder losgegangen

wären, im Bewusstsein, das einzig Richtige
zu tun. Nein, wenn es drauf ankommt, ist

Winkelried da!

Das Fest der Gegner
stirbt ab

Die Festerei der Armeegegner hat sich

nach Bekanntgabe der notwendigen
Nachzählung in eher dumpfes Warten auf
Bescheid gewandelt. DenJazzbands ist der Tiger

Rag vergangen; kein Knochen schwingt
mehr das Tanzbein. Hier und dort haben
Rechtsextreme Molotowcocktails in die
Festhütten geworfen, so dass sich bald alle
verziehen.

Der Krisenstab sucht noch immer
formaljuristische Stricke zu drehen, um das

Schicksal abzuwenden. Während die
Industriellen nach Taten rufen, machen sich die

Akademiker für das scharfe Nachdenken
stark. Und sie kommen zum gleichen
Schluss wie jener Offizier mit juristischer
Bildung in der Ecke des Offizierskasinos,
der noch immer damit beschäftigt ist, einen

Initiativtext zu kreieren.

Einige seiner Offizierskollegen aber
schreiten zur Tat. Ihr lächerlicher Versuch,
das Bundeshaus in ihre Gewalt zu bringen,
schlägt selbstverständlich fehl. Das gute
Dutzend, die «Aufrechten», wie sie sich

nennen, wird verhaftet. Im Prozess wird
man ihre Handlungsweise als verständlich
taxieren und sie vermutlich begnadigen,
eventuell frühzeitig bei voller Pension in
den Ruhestand versetzen.

Bereits läuft die Unterschriftensammlung

für eine Initiative zur Wiedereinführung

der Armee. Die Initianten, darunter
höchststehende Persönlichkeiten aus Politik
und Wirtschaft, sind zuversichtlich, dass sie

die nötigen Unterschriften schon in wenigen

Tagen gesammelt haben.

Übrigens... hat Bundesrat Otto Stich energisch dementiert, dass Konzerninhaber künftig für ihre Tochtergesellschaften Kinderzulage bekommen! am
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